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Quellent'orfchung fehr gewagt, jetzt fchon viele der neu aufgekommenen Anfichten

als endgiltige Errungenfchaften zu betrachten. Da ich in den allerwenigften Fällen

daran denken konnte, die Acten felbft zu prüfen, fo war ich leider nicht im Stande,

auf diefe fehr wichtige Seite der Gefchichte der Baudenkmäler nicht das gleiche

Gewicht zu legen, wie in meinen bisherigen Arbeiten.

Ich bin jedoch geneigt, mich hierüber etwas zu tröften, feitdem ich gefehen,

auf welche Abwege man geräth, wenn man die Methode der >>Haule nauwaulé«

auch auf das Gebiet der Baugefchichte zu verpflanzen fucht. Vielfach habe ich

gefunden, dafs Anfchauungen, die vor 30 oder 40 jahren für wahr galten, viel

richtiger find, als Manches, was man unter obiger Marke uns aufzudrängen fucht.

1. Kapitel.

Dauer und Wefen der Baukunft der franzöfifchen Renaiffance.

a) Widerfprüche der Auffafi'ungen.

Der Unterfchied, welcher zwifchen dem \Vefen der Baukunft der Renaiffance als

italienifcher Nationalftil und jenem der Baukunft der Renaiffance als Weltf’cil

befteht, führt zu der Nothwendigkeit, am Beginn der vorliegenden Studie über die

Architektur der franzöfifchen Renaiffance für die Bauweife der Renaiffance überhaupt

eine richtige und genügend fcharfe Definition zu fuchen und aufzuftellen. Es könnte

dies anfcheinend für unnütz gehalten werden, weil diefer Bauftil in Frankreich viel

fpäter auftrat, als in Italien, fomit die im vorhergehenden Bande diefes >>Handbuches«

für die italienifche Renaiffance gegebene Begriffserklärung für alle Fälle ausreichend

erfcheinen müffte. Deffen ungeachtet wurde ich zu einer folchen Definition genöthigt,

weil die in diefer Richtung in Frankreich herrfchenden Auffaffungen vielfach in

grofsem Widerfpruche zu einander ftehen und weil fie zum grofsen Theile ungenügend

find, um dasjenige thatfächlich zu umfaffen, was als zur Architektur der franzöfifchen

Renaiffance gehörig angefehen werden mufs.

Will man nach italienifchen Verhältniffen urtheilen, fo mufs man die gefammte

Baukunf’t der Renaiffance als denjenigen Architekturftil bezeichnen, der mit Brunel/2.950

beginnt und in welchem die Werke Barromini’s und feiner Nachfolger für die

Renaiffance die gleiche Bedeutung haben, wie der SÜleflzzmäoyant, das Spätgothifche,

für die Gothik. Auf Grund diefer Anfchauung möchte ich die Baukunft der fran-

zöf1fchen Renaiffance bis zum Ende des nach Luz!szg XV. benannten Bauftils reichen

laffen‚ und im Verlaufe meiner Studien bin ich in diefer Anficht immer mehr be-

ftärkt worden.

In Frankreich felbf’c if°c man vielfach anderer Anfehauung; es wird die Renaiffance

von der einen Seite als Stil Heinrich II., von anderer Seite als diejenige Bauweife

bezeichnet, die bis zu Heinrich I]. reicht, u. dergl. mehr. Angefichts diefer Ver—

fchiedenheiten wird es nicht überflüng fein, im Folgenden die Auffaffungen mehrerer

mafsgebender franzöfifcher Künftler und Gelehrten wiederzugeben und an der Hand

derfelben darzuthun, dafs die oben angenommene Begrenzung als richtig und zutreffend

angefehen werden kann. Sie entfpricht auch den Erörterungen in der Gefchichte

Henri Martz'n's und in den Werken einiger anderer Autoren, welche manche Erfchei-

nungen auf geiftigem Gebiete zur Zeit Ludwig XIII. und während des XVII. jahr—
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hundertes überhaupt als durchaus im Geil‘te der Renaiffance gelegen. bezeichnen, ja

eine gewiffe erneute Zunahme deffelben in gewiffen Fragen fchildern. Meine Auf—

faffung über Wefen und Dauer der franzöfifchen Renaiffance fand ich nachträglich

auch in der unten genannten Studie Ce'far Daly's 2), worin diefer gleichfalls auf die

vielen Widerfprüche auf dem fraglichen Gebiete hinweist und zu denfelben Schlufs-

folgerungen gelangt, zu denen ich, unabhängig von Bob, vor Kenntnifs jener Studie

gekommen war.

Wenn wir nunmehr zur Vorführung der Anfchauungen verfchiedener franzöfifcher

Autoren übergehen, fo begegnen wir als erften Anfichten auf dem in Rede Ptehen-

den Gebiete folchen, die geneigt find, den Beginn der Renaiffance in Frankreich

früher, als üblich, zu verlegen, in manchen Fällen fie fogar als etwas hinzuftellen,

was entweder die Gothik abfchliefst oder gar als ein vaterlofes Kind einer gothifchen

Mutter allein die Welt betreten hat.

Bali/ßer bemerkt3) nur in aller Kürze über den Bauftil, der im XVI. jahr—

hundert herrfchte, dafs man diefe Epoche »Renaiffance« genannt habe und dafs fie

gefchichtlich das Mittelalter abfchliefse.

In Marlz'n’s Gefchichte Frankreichs 4) heifst es:

Sobald man nach dem Sturme der Bürgerkriege von Neuem begann, Kunft zu treiben, fo erfchien

ein ganz neuer Stil. Eine fchwere, maffive Architektur, deren Kraft und Feitigkeit nicht mit Reinheit

des Gefchmacks‚verbunden waren, felten die wahre Majeftät erreichten, kennzeichnet die erfie Periode des

Zeitalters des Verfalls und des Ueberganges, das auf drei glorreiche Zeitalter folgte: die romanifehe Epoche,

die des Spitzbogens, die man mit Recht die franzöfifche nennen kann, und die der Renaiffance.

Für Lucien Magne beginnt 5) die Renaiffance der Architektur in Frankreich

um die Mitte des XV. Jahrhundertes, z. B. mit Gebäuden, wie das Hötel von

_?“ocgues Coeur in Bourges. Man begegnet hier Beitrebungen, die nicht ganz die—

jenigen der vorhergehenden Periode find, z. B. nach einer gewiffen Symmetrie. In

der Malerei, fügte er hinzu, find die Anfänge noch früher; unter Carl VII., 2. B. in

der Glasmalerei, in welcher Magne befonders bewandert if’t, begegnet man dem

Beitreben, die perfönliche Aehnlichkeit zu treffen.

Mein verehrter Freund Louis Couny'od lehrt feit einer Reihe von jahren die

Theorie, dafs die Renaiffance im XV. Jahrhundert in Flandern, Nordfrankreich

und Burgund, aus dem Naturftudium und Realismus hervorgehend, entf’tanden fei.

Es darf dabei nicht vergeffen werden, dafs er vornehmlich an die Sculptur denkt.

Wir halten den Realismus in jenen Gegenden für abfolut unfähig, etwas Anderes,

als den Abfchlufs der gothifchen Kunf’c gefchaffen zu haben. Der nordifche Realismus,

die tiefinnige Empfindung, die wunderbarfie Wiedergabe der Charaktere wäre auch

noch in 2000 Jahren unfähig gewefen, in jenen Gegenden mit den Modellen, die

ihnen die dortige Natur bietet, die Renaiffance hervorzubringen und, fich felbft über—

laffen, etwas Anderes'als eine »gothifche Kunft« zu fchaffen.

Eine zweite Anfchauungsweife betrachtete die Renaiffance eigentlich als den

Uebergangsftil vom Gothifchen zur Hoch-Renaiffance, die fie in Frankreich als Style

Henri 1]. bezeichnet; Ani/zyme-Saz'nl—Pau/ nennt “) den Stil Franz [. die Renaiffance

\>par e.rcellence«.

3) 7héorz'e de l'arclxiiecfure de l'azrnzz'r z‘z propos de la renmj/emee fram'm_'/e. Revue ge'u. de l’arc/t. 1869, S. 10.

3) BATISSIER‚ L. Elémmtx d'are/1éologz'e nationale, price'déa d'une /u'/loz're de Part mommzental chez les anciem'.

Paris 1843. S. 16.

4) .\IARTIN‚ H. Hi/Ioire de France. Bd. X, 5. 474-

5) Nach einem mündlichen Gefpr'a'ch am 20. Mai 1893.

5) In: PLANAT‚ P. Enryrloféa’z'e de l’arckz'tectnre :( de la con/Iruclion. Paris 1893. Bd. 6, S. 373.
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In den dreißiger Jahren, fagt Ce7ar Daily 7), verfiand man unter den Künftlern

und in den Ateliers gewöhnlich unter der Bezeichnung >>Renaiffance« die Epoche

Franz I., ohne übrigens irgend welchen philofophifchen Sinn damit zu verbinden.

Nach Rivaa/en 8) wurde »die franzöfifche Renaiffance vollftändig und endgiltig

nach dem Aufgeben der gothifchen Formen und Combinationen«.

Für eine dritte Gruppe fcheint die Renaifi'ance aus den zwei erf’ten Phafen der

erften Entwickelungsperiode zu befiehen, d. h. aus der Früh-Renaiffance und der

Hoch—Renaiffance. Gelegentlich der Befprechung der englifchen Renaiffance bezeichnet

Rivoalen 9) die franzöfifche Renaiffance in folgender Weife:

»Uebergangsftil oder erfte Renaiffance (Style d’are/zz'tedure die de Iranfltz'on, ou prenu'ére Mimi/ame),

d. h. Ornamentation im italienifchen Stil auf gothifcher Structur, die [ich gleich mit den italienifchen

Feldziigen zeigt, um mit Franz ]. zu erlöfchen und der endgiltigen Renaiffance (Renai/ance definitive}

der Leseot, der Bit/lan! und der _?”emz Goujan Platz zu machen.«

Eine vierte Auffaffung dehnt die franzöfifche Renaiff'ance fo ziemlich auf das

ganze XVI. Jahrhundert aus; fie verfieht darunter dasjenige, was im vorliegenden

Bande fpäter als »erfte Entwickelungsperioder bezeichnet werden wird. Le'onee

Reynaua' unterfcheidet”) folgende Bauf’tile:

Stil der Renaiiiance in Italien im XIV. und XV. Jahrhundert,

Stil der Renaiifance in Italien im XVI. Jahrhundert,

Stil der Renaifi'zmce in Frankreich im XVI. Jahrhundert,

Stil des XVII. ]ahrhundertes,

Stil des XVIII. Jahrhundertes und

moderner Stil.

Henri Lemonnier, Verfaffer des unten genannten Buches über die Urfprünge

der franzöfifchen Kunft des XVII. Jahrhundertes“), fagte mir: »Die Renaiffance in

Frankreich ift das XVI. Jahrhundert. Niemand wird Heinrich IV. zur Renaiffance

zählen, eben fo wenig in den Künften als in der Litteratur. Germain Pilon endigt

lie, Prieur gehört ihr nicht mehr an 12).«

Für meinen verehrten Collegen Analole de 1W0ntuig!ün beginnt die Architektur

der Renaifi'ance mit Carl VIII., reicht bis zu Carl IX und in der Provinz beinahe

bis zu Heinrich III. Mit Heinrich IV. beginnt eine neue Architektur”). In der

Sculptur und Malerei beginnt die Renaiffance mit Carl VII.

Nach Léon Perla/[re beginnt die franzöfifche Renaiffance mit Carl VIII. und

reicht bis zu den Anfängen Heinrich IV., bis zum Auftreten des Backfteins mit ver-

zahnten Quadereinfaffungen. Allerdings giebt es ein früheres Beifpiel, das Grabmal

in Mans (1473), und wir finden fie in den Malereien von }'ean Fonquel. Das Wort

»Renaiffance« ift nicht richtig, fetzt er hinzu: es war eine Transformation, wie ich

irgend wo erklärt habe “‘).

Via/leZ—le-Dne braucht das Wort »Renaiffance« in beiderlei Sinn. Er fchreibt

z. B.: »Die Architektur feit dem XII. Jahrhundert bis zur Renaiffance«”) oder:
 

7) In: Rev/ne ge'u. de l'areh. 1869, S. 10.

8) In: PLANAT, a. a. O., S. 568.

0) Ebendaf., S. 349.

10) In: Tnu'té d’architecture. Paris 1850—58. — 4. Aufl. 1875.

") L'art franfai: au lem}: de Rz'c/zelieu et de Mazarin. Paris 1893.

12) Mündliches Gefpräch am 1. Juni 1893.

13) Mündliches Gefpräch am 24. Mai 1893.

“) Mündliches Gefpräch am 24. Mai 1893. — Siehe auch a. a. O., die Einleitung (einer: Archiieelnre de la renag'/ance

(Paris 1892).

15) In: Dich'zmnaz're rai/wme' (ie farchiteelnre fran;az_'/e (IC. Paris 1858—68. Préface, S. XIV, \' —fcrner Artikel:
»Chapileau« — endlich: Préface, 5. XI] u. X.
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»Von der Zeit des römifchen Verfalls bis zur Renaifl'ance des XVI. Jahrhundertes«

oder: »Die Renaiffance des XVI. Jahrhundertes« und wiederum »Frankreich feit der

Renaiffance hat umfonf’c lich befirebt, fich italienifch, deutfch u. [. w. zu machen«;

er fcheint fie alfo als hiftorifchen Stil auf das .\VI. Jahrhundert in Frankreich zu

befchränken. Im anderen Sinne fchreibt er: >>Von der gegenwärtigen (wohl feine

eigene Gothikl) und zukünftigen Renaiffance der franzöfifchen Architektur . . .«

Wir laffen nunmehr einige Stellen folgen, die über die in Frankreich herrfchen—

den Anfchauungen weiteren Auffchlufs geben, und zwar mehr darüber, was das

Wefen und den Geift der franzöfifchen Renaiffance ausmacht, als über ihre Dauer.

Nach Adeliue 16) bezeichnet man mit »Renaiffance« die grofse Bewegung, die

in den Künften das XV. und XVI. Jahrhundert ausgefüllt hat. Was befonders den

Baultil der Renaiffance anbelangt, fo kennzeichnet er ihn als die Rückkehr zu den

antiken Säulenordnungen.

Für das Dz'clzbimaz'ro dt’ !' Académie (7. Ausg. 1878) geht die Renaiffance von

der Einnahme von Conf’tantinopel bis zur Mitte des XVI. ]ahrhundertes. Im Artikel

»Arc/zz'lerlurm wird kein Stil »Renaiffance« bezeichnet.

Litlre' fchreibt in feinem Dz‘olz'onnaz're H):

»Die Renaiffance als Stil erinnert für die Freunde des Schönen an das Emporkommen einer neuen

Kunft und eines freien Auffchwungs der Phantafie. Für den Gelehrten bedeutet das Wort die Erneuerung

des Studiums des Alterthums; für den Rechtsgelehrten den Tag, wo das Licht in dem Chaos unferer

alten Gewohnheitsrechte zu leuchten beginnt . . ‚:

Duchemze 18) bemerkt, man folle fich davor hüten, den Stil der Renaiffance mit

dem Rococo-Stil zu verwechfeln, wie dies oft gefchieht!

Die unerwartetfte Auffaffung findet man aber wohl bei Du C/euzz'ou 19). Nach

ihm kommt alles Gute und Edle auf allen Gebieten in Frankreich vom »Go'm'c

guuloz's«, vom >>Rz'rz gau/oz's«, und zwar auch die erfte >>Renaiffance« der Antoninen.

Nach der Unterjochung des Landes durch die abfcheuliche Horde der Franken

vergleicht er St. Germain—des—Prés mit der Porle rouge von Nötre-Dame und fchreibt

von letzterer: >> C’eft Zu Gaule qui reviz‘.« So aufgefafft, ilt er allerdings berechtigt,

fchon den gothifchen Stil als die große franzöfifche Renaiffance des XIII. Jahr—

hundertes zu betrachten; immerhin fchreibt er von Rabe/air: >>Voz'cz' le Gauloz's, le

’oraz' Gau/073. . ‚(< und mit ihm die Renaiffance, »!a 717711? tel/e fozls‘ . . . Que! foufl/e

dans laute celle_ Renagflance.’ out! ar! fußeräe, tel art francais du X V]. flécle. Et

gu’on nr vienne plus nous dire gu'z'! oft italien et nous wmler mcore, t‘z ce propos

Rome et loujours Rome. «

Ehe wir unfere eigenen Anlichten über die verfchiedenen Auffaffungsweifen

ausfprechen, feien noch einige Stellen aus der fchon erwähnten Studie Cé/arDa/y’s

angeführt.

»VVas verßeht man gewöhnlich unter dem Ausdruck: der Bauftil der Renailfance?

Es giebt drei Arten, das Wefen und die Dauer der Renaiffance zu verfiehen:

]) Es ift der antike Geift, der in den Künflen den gothifchen Geift erfetzt. Diefe Auffaffung

widerfpricht dem Wefen der Dinge; es war ein Entlehnen, kein Erfetzen.

2) Es i1't der Stil, der während der Regierung Franz [. geherrfcht hat. Diefe Theorie entfpricht

nur einem unbeftimmten allgemeinen äfthetifchen Gefühl; fie läfi't die hiftorifchen Formen, die auf den

16) Siehe: ADELINE, ]. Lexiquz dt: termzs d'art. (Theil von: Bioll'othéque d! l'znfeignrmzni des ßeaux—arls.)
Paris 1884.

“) LITTRE. Dz'cliwmaz're de la langue frang‘agfl. Paris 1863—72.

18) In: ])1'rlz'onnm're de la can7lnfalz'an et de la lecture etc. far 1me_/ociété dt fazmnts et de gear dt lettres. Sons
4 dz'reciz'on d: W. Duckrlz‘. 2. Ausg. Paris 1851—58.

19) CLEUZIOL', H. DL". Efud'e _/nr Z‘lzz'ßaz're d': 1'art en France. Paris 1881—83.
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Stil Franz [. gefolgt lind, ohne Namen und ohne Begründung. Der Mangel wifi'enfchaftlicher Genauig-

keit in der Terminologie, welche die Umwandelungen der Baukunft bezeichnet, beweist den Mangel eines

philofophifchen Verftändniffes der Kunfigefchichte.

3) Der Renaiffance-Stil entfpricht der Regierung der Valais; mit den Bourbonen beginnt ein neuer

Stil. Diefe Theorie beruht auf einem unvollftändigen Begriff der nothwendigen organifchen Bedingungen

eines Architektur-Stils; ein Unterfchied im Gefchmack fchafl't noch keinen Unterfchied im Stil.

Von den übrigens feltenen Schriftftellern, die über die Architektur feit dem XV. Jahrhundert ge-

fchrieben haben, fcheinen die einen gar nicht zu ahnen, dafs es nützlich fei, die Grenzen des Renaiffance—

Stils zu bezeichnen. Die Anderen, unter denen wirkliche Gelehrte froh befinden, find der Anfrcht, dafs

die Renniffance vor der Thronbefteigung Ludwig XII/. aufhöre und dafs mit diefem Monarchen die

frzinzöfifche Architektur einen neuen Stil annehme.

“’elche Antwort geben Diejenigen, für welche die Renaiifance nur der Stil der Regierung Franz [.

ift, auf die Frage: Welcher Stil folgt auf die Renailfance? Sie fagen der Reihe nach: der Stil [fiim'z'c/z II.,

Carl IX., Heinrich III, b’ez'nric/z IV., Ludwig XIII. und Ludwzlg XIV. Nun folgt der Rococo-Stil, und

nach diefetn geht man wieder zur Bezeichnung nach Fürften oder Regierungsforrn zurück: Stil Ludwig XVI.

und Empire. Es ift aber billig, daran zu erinnern, dafs fiir Rococo Manche die Ausdrücke Style Régmce

und dann [auf; XV. anwenden.

Es if’t nicht zu leugnen, dafs es für den täglichen Verkehr und den Gefchäfts—

gebrauch fchwer fallen dürfte, eine bequemere, praktifchere Bezeichnung der auf

einander folgenden Entwickelungsphafen eines Architektur-Stils zu finden. Und da

die Gefellfchaft fowohl, als die Gefchäftswelt fich wenig um das kümmert, was f1e

nicht gebraucht, fo liegt in diefer überaus bequemen Benennungsweife, in der

Allgemeinheit ihrer Verbreitung gleichfam ein Beweis dafür, das man in diefen ver-

fchiedenen Phafen auch jetzt noch die Befriedigung feiner fammtlichen Bedürfniffe

findet, und fomit‚ dafs man [ich noch in einer der Entwickelungsphafen der Cultur

der Renaiffance befindet, der eine befondere, einer der Phafen des Architektur—Stils

der Renaiffance eigene Färbung entfpricht.

Es giebt aber wohl noch einen ferneren Grund für die Beliebtheit diefer Be-

zeichnungsweife, der vielleicht noch nicht hervorgehoben worden ift und ihr auch

fernerhin den Sieg über jede andere verleihen wird. Sie beginnt genau mit dem

Einfrckern des italienifchen Elements in die franzöf1fche Architektur und bezeichnet

die verfchiedenen Phafen diefer Befruchtung. Indem man nun den aus diefer un-

unterbrochenen Reihenfolge von internationalen Ehen hervorgegangenen Bauweifen

die Namen der eigenen Könige gab, verlieh man diefen Compromiffen mit dem

fremden Elemente eine das nationale Bewufftfein fchmeichelnde Naturalifation; man

glaubte, dadurch f1ch das Fremde mehr zu eigen zu machen.

Dal} fchreibt, dafs in Frankreich weder Gefchichtsfchreiber, noch Theoretiker‚

noch die Verfaffer von Wörterbüchern vom philofophifchen, noch wiffenfchaftlichen

Standpunkte aus die Frage behandelt haben, worin das Wefen eines Architektur—Stils

beftehe. Die von uns mitgetheilten Auszüge werden beweifen, dafs er hierin nur

zu fehr Recht hatte!

b) Würdigung der franzöfifchen Auffafi'ungen.

Die grofse Verwirrung und die bedeutenden Widerfprüche in einem Theile der

vorgeführten Begriffserklärungen rühren wohl daher, dafs man auf der einen Seite

die 'l‘hatfache der Renaiffance überhaupt, fo zu fagen, auf denjenigen Augenblick

concentrirt, wo fie als grofsartiges, Neues erweckendes Ereignifs erfcheint und auf—

tritt, alfo dafs man fie auf ihr Hervorbrechen und ihren Beginn concentrirt. Auf

der anderen Seite hingegen ift man geneigt, das Ereignifs gewiffermafsen auf die


